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Bremen-Uphusen

KZ-Gedenkstätte Neuengamme  |  Reproduktion nicht gestattet

Auf Vorschlag des Senators für das Bauwesen der Stadt 
Bremen genehmigte die SS im Oktober 1944 die Errichtung 
eines Nebenlagers des Außenlagers Bremen-Obernheide in 
Uphusen. Um den Transportaufwand zu reduzieren, sollten 
die weiblichen Häftlinge in einer Baracke direkt neben dem 
Firmengelände der Firma Rodiek, für die sie Zwangsarbeit 
leisten sollten, untergebracht werden. Die Verlegung eines 
Kommandos erfolgte jedoch erst Anfang 1945, da bis dahin 
noch keine Unterkunftsbaracke auf dem Firmengelände 
fertiggestellt war. Die meisten der seit 7. Februar 1945 in 
Uphusen untergebrachten 100 ungarischen Jüdinnen waren 
bei der Firma Rodiek unter anderem in der Betonherstellung 
tätig, andere in Uesen bei der Fertigung von Behelfsheim
teilen für die Firma Diedrich Rohlfs.

Am 4. April 1945 ließ die SS das Lager räumen. Die Frauen 
mussten nach Uesen marschieren, trafen dort mit den Häft-
lingen aus dem Außenlager Bremen-Obernheide zusammen 
und gingen zu Fuß weiter bis in die Nähe von Verden. Dort 
pferchte die SS sie in offene Güterwaggons. Nach einer 
tagelangen Irrfahrt erreichte der Zug vermutlich am 8. April 
das Konzentrationslager Bergen-Belsen.
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Schriftwechsel vom Oktober 
1944 zwischen dem Ober-
regierungsrat Köster vom 
Bausenat Bremen und  
dem Kommandanten des  
KZ Neuengamme, Max Pauly, 
zur Errichtung eines Außen
lagers in Bremen-Uphusen 
mit Durchschlag an den  
Bremer Stützpunktleiter, 
Hugo Benedict.

(StA HB, Bestand 9, S 9-17,  
Ordner 66)
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Aktenvermerk über die Verle-
gung weiblicher KZ-Häftlinge 
aus dem Außenlager Bremen-
Obernheide nach Bremen-
Uphusen am 7. Februar 1945, 
vermutlich März 1945.

(StA HB, Bestand 9, S 9–17,  
Ordner 66)
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Eine Überlebende berichtet

In diesem Kommando waren lauter Ungarinnen. Wir haben 
da sehr schwer gearbeitet. Rodiek war eine Fabrik für Fertig
teile von Häusern für Ausgebombte. Also, keine großen 
Häuser, sondern diese Hütten. Die wurden dort hergestellt.  
Zuerst mussten wir Balken schleppen von einem Ende der 
Fabrik zum anderen. Später wurden wir an eine Maschine 
gestellt, eine Maschine, die Pappe geschnitten hat, solche 
ganz dicke Pappe. Später hat man davon solche Platten 
gemacht. Damit sie sehr haltbar waren, kam in die Mitte 
diese Pappe. Zum Schluss wurde das ein Fertigelement für 
die Häuser. Etwa so groß wie ein Tisch. Und diese Maschine 
war so eingestellt, dass sie die Stücke dieser Pappe genau 
zuschnitt für die richtige Länge und Breite. Später kam ich 
dann in den Hauptsaal. Dort waren Kreissägen. Da hat man 
Holz zugeschnitten von ganz großen Brettern. Die kleinen 
Holzstücke wurden für die Rahmen verwendet. Da habe ich 
gearbeitet und diese Kreissäge bedient.

Ella Kozlowski, geboren 1920, musste ab 1939 im Getto le-
ben und kam im August 1944 in das KZ Auschwitz-Birkenau. 
Sie erlebte die Befreiung im KZ Bergen-Belsen und wanderte 
1956 nach Israel aus.

Ella Kozlowski. Interview, 28.2.2000, Zitat gekürzt. 
(Privatbesitz Hans Ellger)
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